
liıch diese IT hematik 1n der Forschung uUNseTrCcTrT ANSCSANSCH wurde un welche
Bandbreıte VO  e Antworten be1 dıesem Bemühen zutage traten, daruüuber gıbt der
erste Hauptteil der vorliegenden Tübinger Dissertation einen detaillierten Über-
blick (8—115 Der zweıte Hauptteil untersucht die kulturgeschichtlichen Vor-
aussetzungen der johanneischen Sendungschristologie (118—267). Nach begeg-
net 1n der relıig10nsgeschichtlichen Landschaft des Vorderen Orients jener eıt
die Botenvorstellung 1in derart breiter Ausfächerung, dafß 1ine direkte Ableitung
der johanneischen Gesandten-Christologie nıcht halten ıst. Am ehesten legt
sıch nahe, dıe jJüdische Vertretungslehre als Hıntergrund anzusehen, eın
profanes, Juristisches Verständnis VO  w Sendung und Vertretung. Eine Reihe VO  =)
Faktoren verweısen darauf, dafß die Heimat des Evangelıums 1m Umkreis des
Judentums un! se1lner Kultur suchen ıst 262) Vorgegebene christologische
Vorstellungen wurden VO johanneischen Kreis unter Verarbeitung alterer
apokalyptischer Iradıtionen umgeformt un angereichert. Dabei dürfte die
Sendungschristologie tradıtionsgeschichtlich als e1IN sekundäres Stadıum A4NZUSC-
hen se1n. Sie hat, nach B) dienende, explıkatıve, argumentatıve Funktion 266)

Im drıtten Hauptteil se1INESs Werkes greift der Vf. dıe Vorstellung VO  w} auf-
un: absteigenden Gottesboten in der jüdıschen Religion auf (269—421). Näher-
hın beschäftigt ıhn das Propheten- un! KEngelverständnıis, das sıch 1im rabbini-
schen Schrifttum greifen Laäßt. Für wırd deutlich: Die johanneische dendungs-
lehre entwickelt sıch auf einer „prophetisch-visıonaren Grundlage der Christolo-
SI Jesus ıst als apokalyptischer Prophet gesandt. Diese Sendung wird VCI-

knüpit mıt der Menschensohnlehre und der urchristlichen Iradition VO  w} der Sen-
dung des Sohnes Gottes, daß schliefslich ZU spat-johanneiıschen Konzept
VO Beauftragten un! Bevollmächtigten Gottes kommt (414 Grundlegende
relıig1onsgeschichtliche Voraussetzungen der johanneischen Gesandten-Christologie
ist damıt für die jüdisch-esoterische un rabbinisch nachwirkende Verbindung
von „Prophet‘ und „Engel” 427)

Die Untersuchung wurde mıt 1e] Akkrıbie und Mut diskussionswerten
Aussagen erstellt; S1C ist insgesamt en bereichernder Gesprächsbeitrag ZU johan-
neischen Grundlagenforschung.

Augustin 0$Se uhl sud.

Rühling, Alired Negatzuität heı Albert (‚amus. ine wirkungsgeschicht-
iıche Analyse des ITheodizeeproblems tudien ZUT französischen Philo-
sophıe des Jahrhunderts, Bd Bouviıer/Bonn 1974; 273
Di Meglio, Ingrid: Antıreligiosität un Kryptotheologıe beı Albert Camus

tudien Bd Bouvıer/Bonn 1975; 416
Die beıden Bände gehören eıner VO  - ERNING un! SCHLETTE

herausgegebenen Reihe einer regıonalen Phiılosophıie. Dafß sınnvoll VO  - eıner
Regionalisierung der Philosophie gesprochen werden ann TOLZ des grundsatz-
lıchen philosophischen Anspruchs, dıe renzen der Staaten überschreiten, ıst
auch den Herausgebern, W1€e das Vorwort ZU and der Reihe zeıgt, eın
bedenkenswertes Problem. Doch stellen S1C test „Das dem Prinzıp nach durch
TrTeNzZeEN nıcht begrenzende Philosophieren wird de tacto durch dıe bestehen-
den renNzen Sanz erheblich eingeschränkt.” Hıer ber fragt sıch dann „Liegt
darın bereits eın wichtiger Einwand eın allzu ‚.ratıonalistisches‘ der
.ıdealistisches‘ Konzept VO Philosophie überhaupt” der kommt hier ZU

Vorschein, WI1IE stark die angeblich rational und selbständig gewordene Philoso-
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phıe doch noch Von außer-rationalen Faktoren bestimmt st” der ist Sar der
wohlfeile 1nwels auf die Geschichtlichkeit der mehr noch auf den gesellschaft-
lich vermiıttelten Ort jeden Philosophierens 1ine Hılfe, jenen ‚Widerspruch‘
durch ‚Verstehen‘ aufzulösen?” Auch W CI diese grundsätzlichen Fragen, d1ie
angesichts einer auch 1m Rahmen der Theologie zusehends propagıerten Reg10-
nalısıerung DbZW. Kontextualisıerung VO  - Theologen beachtet werden VCI-

dıenten, noch keine Lösung iinden, steht für die Herausgeber hne Zweitel
fest, dafß „Kommunıiıkatıon un! Austausch uber rTeNzen hinweg tördern“
sınd. Die NECUC Reihe hat sıch ZUT Aufgabe gestellt, dıe Philosophie 1mM Frankreich
des Jahrhunderts ın Monographien, die sıch AaUS Dissertationen der
Philosophie, Soziologie, J1heologıe und Romanistik ergeben, erschließen. So
ist der Ergebnis einer 1m Anschlufß an e1in Romanistikstudium entstandenen
phılosophischen Dissertation ZU Iheodizeeproblem CAMUS’, der ine
Dissertation, dıe dem Institut für Kvangelische J1heologıe un: dem Romanıisti-
schen Institut der Universität Saarbrücken vorgelegen hat un! sıch. dem untfer-
schwelligen, VO  w} der Vertasserin als Antırelıgiosıtat und Kryptotheologie be-
zeichneten relıg1ösen Kınstellung ()AMUS wıdmet. Beide Bande, die 1m Rahmen
dieser Zeitschriftt keine ausführlichere Würdıigung finden können, verdienen
ebenso W1€e dıe Reihe selbst 1n ihrer grundsätzlıchen Ausrichtung auch bei den
Lesern der ZMR Beachtung.

Bonn Hans Waldenfels

Scheffczyk, Leo (zott-loser Gottesglaube? Grenzen und Überwindung der
nıchttheistischen 1 heologıe. Habbel/Regensburg 974 244

Es berührt wohltuend, daiß VT den Mut hat, sıch direkt mıt einıgen heute
malßgebenden Vertretern der Theologie auseinanderzusetzen, die einerseıts Kritik
ben einem Gottesbegri{ff, der ott einem „Objekt“ machen droht.
und die daher auch den Personbegriff für ott nıcht verwenden wollen, weil S1C
ıhn für UNAaANSCMECSSCH halten, die Gefahr aufkommt, der Mensch sich
Gottes gleichsam bemächtigen sucht, die all dieses ber andererseits als christ-
lıche JIheologen tun. VAN den wichtigsten Autoren, mıt denen siıch VT beschäftigt,
gehören nach BARTH, BULTMANN, BRAUN, ILLICH Iso dıe Phalanx
bedeutender zeiıtgenössischer protestantischer Theologen, dann ber auch der
katholische Philosoph DEWART. Nach einem vorausgeschickten Versuch, Ur-
sprunge und Antriebe des Nichttheismus bestimmen, beschreibt 1m Kapı-
tel den „Aktualismus Barths un! die Entobjektivierung Gottes“, den Über-
Sans ZU Exıistentialismus BULTMANNS, die Hominisierung (ottes 1n der Ara
nach BULTMANN, die versuchte Überwindung des Theismus 1m „absoluten Jau-
ben TILLICHS, die Destruktion des T heismus 1m „relatıven Glauben“
DEWARTS, endlich den Gottesbegriff als Funktionsrealıtaät in der Gesellschaft.
Im Kapıitel bemuht sıch Vf 1nNne „positıve Aufhebung des Anlıegens der
nıchttheistischen Theologie”, indem das Wairklichkeitsverständnis bespricht,
sodann das Verhältnis VO:  w} (Gottes Immanenz und Iranszendenz, diıe Notwendig-
keıt der „Ist“-Aussagen, also des „An-Sich-Seins“ Gottes bei seinem „Für-uns-
dein  9 schließlich das Personverständnis.

Unter den Autoren verdienen bei der Ausrichtung dieser Zeitschrift TILLICH,
mehr noch DEWART besonderes Interesse, da S1E mehr als alle anderen Autoren,

denen dann uch noch BONHOEFFER, ROBINSON, SÖLLE zahlen sınd, nıcht
1LLUTr aUus dem abendländischen Horizont heraus verstehen sınd; S1€e sınd

154


